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Die Praxis des kooperativen Gewässerschutzes
in Hessen

Landwirtschaft und Gewässerschutz – Wie sollen die Ziele der
ersten Maßnahmenprogramme erreicht werden?

dvs-Tagung 25. -26. März 2009, Bad Kissingen

Dr. Matthias Peter
Ingenieurbüro Schnittstelle Boden
www.schnittstelle-boden.de
Belsgasse 13, 61239 Ober-Mörlen
Tel 06002-99250-0 Fax 99250-29
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Wasserversorger/Wasserbehörden
- Schuldzuweisungen an die Landwirte
- heftige Verbotsreaktionen

1990

Landwirte
- Verweis auf Wald, Siedlungsflächen, Deponien
- heftige Abwehrreaktionen

Berater
- Vertrauensbildende Maßnahmen für beide Seiten
- Verständnisförderung
- Zielformulierung
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Wasserversorger/Wasserbehörden
- kennen Kooperationslösungen als gangbaren Weg
- suchen den Dialog

2009

Landwirte
- wissen um ihren Anteil an der Grundwasserbelastung
- suchen den Dialog

Berater
- moderiert zwischen den Gesprächspartnern
- sichert die fachliche Grundlage der Maßnahmen
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BeratungstätigkeitenBasisdaten

Kooperationsvereinbarung

Düngeempfehlung

Ausgleichszahlung

Arbeitskreis

Nmin-Gehalte Frühjahr

Nmin-Gehalte Herbst

Schlagkarteien
N-Bilanz

Nutzungskartierung
Nutzernachführung

Kontrollfahrten

Verstoßberatung

Beratungsanfragen

Informationsveranstaltung

Auffälligkeiten in der
Bewirtschaftung

Erfolgskontrolle

Gewinnung Basisdaten
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Die Erfahrungen:
� Kooperationen sind optimale und zeitgemäße

Werkzeuge für den Wasserschutz
� Beteiligung
� Nachhaltigkeit
� lokal/regional

� Über die rechtzeitige moderierte Beteiligung aller
Betroffenen im Rahmen einer Kooperation ist das
Wasserschutzziel am sichersten zu erreichen

� Grundlage einer funktionierenden Kooperation ist ei n
unterstützendes Beratungsangebot für die
Kooperationsmitglieder

� unterschiedliche kooperative Lösungsansätze
existieren nebeneinander
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��� �  Das Land Hessen unterstützt
Kooperationen durch Fördergelder der
Investitionsbank Hessen

��� �  Eine Öffnungsklausel in der
Wasserschutzgebietsverordnung räumt
den Kooperationen die notwendigen
Rechte ein.
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Kooperationsformen
- lokale Kooperationen
- regionale Kooperationen

- kreisweite Projekte
-WSG-übergreifende
Projekte
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��� �  Das Land Hessen lässt in den Jahren

2005/2006 die Kooperationen evaluieren:



S
C

H
N

IT
T

S
T

E
LL

E
 B

O
D

E
N

In
ge

ni
eu

rb
ür

o 
fü

r 
B

od
en

- 
un

d 
G

ru
nd

w
as

se
rs

ch
ut

z
Evaluierung der hess. Kooperationen

��� � Die lokalen und regionalen Kooperationen in
Hessen stellen nach Einschätzung aller Beteiligten
grundsätzlich ein erfolgreiches Instrument des
Grundwasserschutzes  dar, das zukünftig weiter
ausgebaut werden sollte.

- Befragungen von Beratern, Behörden und
Wasserversorgungsunternehmen

- Auswertung von Daten
�  Rohwasseruntersuchungsergebnisse
�  N-Bilanzen
�  Reststickstoffgehalte
�  Kosten der Kooperationen

- Vertiefte Betrachtung ausgewählter
Kooperationen

Bach, M., Hoch, A. S., Friedrich, C. & Frede, H.-G. (2006): Evaluierung der Kooperationen
zwischen Land- und Wasserwirtschaft in Hessen.
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Evaluierung der hess. Kooperationen

Bach, M., Hoch, A. S., Friedrich, C. & Frede, H.-G. (2006): Evaluierung der Kooperationen
zwischen Land- und Wasserwirtschaft in Hessen.

Worauf ist der Erfolg von Kooperationen zurück zu führen?
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Kooperationsformen
- lokale Kooperationen
- regionale Kooperationen

- kreisweite Projekte
-WSG-übergreifende
Projekte

kooperative Umsetzung der
Wasserrahmenrichtlinie in
Kooperationsräumen

ergänzt durch
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��� � Das Land Hessen setzt 2009 auf eine
kooperative Umsetzung der Wasser-
rahmenrichtlinie
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Probleme und Konflikte lösen:

� Alle Beteiligten erkennen die jeweilige Problematik
auch des Gegenübers bemühen sich ihren Anteil
daran zu lösen bzw. lösen zu wollen

� Die verschiedenen Gruppen und Behörden arbeiten
zielgerichtet und flexibel zusammen

� Agrarumweltmaßnahmen, Ordnungsrecht und
Kooperationsverträge werden mit der Zielvorgabe
des Wasserschutzes aufeinander abgestimmt

� Ressourcenschutz ist gemeinsam mit der
Existenzsicherung der Landwirte das oberste Ziel
des Handelns

� Eine lokale/regionale Anpassung wird den unter-
schiedlichen Erfordernissen vor Ort gerecht


